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Pom ſrauzöſſchen Pereinsgeſet.

Ueber den Jnhalt des fyanzöſiſchen Vereinsgeſetzes, das vor
drei Wochen von der franzöſiſchen Kammer mit 80 Stimmen
Mehrheit angenommen worden iſt, beſteht noch ziemlich viel
Unklarheit. Daß die Sozialiſten aller Richtungen für das Ge-
ſetz geſtimmt haben, zuſammen mit den demokratiſchen Elementen
der bürgerlichen Parteien, haben wir bereits berichtet. Ob der
Senat, der noch ſeine Zuſtimmung zum Geſetze zu geben hat,
ihm beipflichten wird, iſt zwar noch nicht entſchieden aber es
W mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß er's

ut.
Das Geſetz entſpricht durchaus nicht den weitergehenden

Wünſchen der Sozialiſten viele wichtige Beſtimmungen ſind
aus dem Entwurfe geſtrichen worden doch im Vergleich zu den
bisher geltenden Beſtimmungen ſtellt es immerhin einen bedeut-
ſamen Fortſchritt vor. Die bisherige Rechtslage war folgende:

Nach S 291 des Str.-G.-B. konnte kein Verein mit mehr als
20 Mitgliedern gebildet werden ohne behördliche Erlaubnis,
gleichviel ob der Verein politiſche, religiöſe, litterariſche „oder
andere“ Zwecke verfolgt. Die etwa erteilte behördliche Erlaubnis
konnte jederzeit zurückgenommen werden. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Beſtimmungen waren mit Geld- und Gefängnis-
ſtrafen bedroht. Von dieſen drakoniſchen Beſtimmungen ſind
freilich im Laufe der letzten Jahrzehnte einige Kategorien von
Vereinen befreit worden zuerſt, im Jahre 1875, zu gunſten der
klerikalen „Bildungsthätigkeit“ die kirchlichen Bildungsvereine,
dann, im Jahre 1884, die Gewerkvereine und Syndikate, ſchließ
lich die Hilfskaſſen. Für die politiſchen Vereine beſitzt 8 291
noch bis zur heutigen Stunde geſetzliche Giltigkeit, wenn er auch
in den letzten Jahren nur ausnahmsweiſe angewendet worden
iſt. Er hing jedoch ſtets als das Schwert des Damokles über
den politiſchen Vereinen.

Dieſe ſchädlichen und gefährlichen Beſtimmungen werden nun
durch das neue Geſetz aufgehoben und den politiſchen Vereinen
volle Freiheit gewährt. Jm 8 2 dieſes Geſetzes heißt es wört-
lich: „Vereinigungen von Perſonen, außer religiöſen Vereinig-
ungen, können gebildet werden, frei, ohne vorherige Er-
laubnis und ohne Anmeldung.“

Die Anmeldung iſt nur erforderlich zur Erlangung der
Rechte einer juriſtiſchen Perſönlichkeit für den Verein. Dafür
83 die einfache Anmeldung des Titels und des Zweckes
es Vereins und die Mitteilung der Namen der Vorſtandsmit-

glieder. 5.)
Die Auflöſung eines Vereins kann nur durch einen Gerichts

beſchluß vollzogen werden, und nur im Falle widergeſetzlicher
r ur Vereine, deren Mitglieder in Mehrheit aus

usländern beſtehen, oder deren Sitz im Auslande ſich be-
n können in beſtimmten Fällen durch ein Dekret des

iniſteriums aufgelöſt werden.
So die „weltlichen“ Vereine.
Die religiöſen Vereine ſind durch dasſelbe Geſetz unter einen

Ausnahmezuſtand geſtellt.
Es kann kein religiöſer Verein gebildet werden ohne Zu-

ftimmung des Parlaments durch ein ſpezielles Geſetz für jeden

Fall 13). Diejenigen religiöſen Vereine, die von früher her
die behördliche Beſtätigung beſitzen, oder in Zukunft die geſetz
liche Beſtätigung vom Parlamente erlangen werden, ſind ver-
pflichtet, den Behörden jederzeit auf Verlangen alle perſönlichen
und finanziellen Einzelheiten mitzuteilen. Jede Zuwiderhand-
lung iſt mit ſchweren Geld und Gefängnisſtrafen bedroht.
Außerdem beſitzt die Regierung den religiöſen Vereinen gegen-
über ein unbeſchränktes Auflöſungsrecht.

Man r daß das neue Geſetz gegen die religiöſen Vereine
ſehr hart iſt. Doch lange nicht genug nach der Anſicht eines
e Teiles der franzöſiſchen Demokratie, der nichts weniger
ordert, als Auflöſung und Verbot aller religiöſen Vereine,

namentlich der katholiſchen Vereine, die unter dem Namen
Kongregationen bekannt ſind; das e der ſo auf-
Wafer religiöſen Vereine, das auf mehrere Milliarden ge-
chätzt wird, ſollte vom Staate konfisziert und für ſoziale

Zwecke verwendet werden. Der Gedanke iſt nicht übel,
ſa e aber in der Deputiertenkammer eine Mehrheit nicht ge
unden.

Eine teilweiſe Expropriation der Kongregationen hat übrigens
auch der Regierungsentwurf in Vorſchlag gebracht. Es ſollte
demnach denjenigen Kongregationen das Vermögen genommen
werden, die zur Zeit ohne behördliche Erlaubnis beſtehen, wenn
es denſelben nicht gelingt, vom Parlamente die geſetzliche Be
ſtimmung zu erlangen. Die ſo vom Staate gewonnenen Mittel
ſollten der zukünftigen Arbeiterinvalidenkaſſe übergeben werden.Aus dieſem Vorſhlag iſt nun auch nichts geworden. Die

bürgerlichen Parteien haben Angſt vor dem bloßen Worte
„Expropriation“, und die Regierung hat der Oppoſition nach-
gegeben. Es wurde beſchloſſen, mit dem Vermögen der auf
gelöſten Kongregationen dem „Rechte“ gemäß zu verfahren.

as nun dabei „Recht“ iſt, werden die Gerichte zu entſcheiden
haben die Frage iſt ſehr verwickelt. Einige ſind der Meinung,
daß das „Recht“ für die ſtaatliche Expropriation ſei.

Die Bedeutung des neuen Geſetzes liegt alſo darin, daß ein
mal die politiſchen Vereine nicht mehr unter polizeiliche Bevor-
mundung geſtellt ſind, und daß zweitens die Kirchengemein-
ſchaften vollſtändig als Vereine angeſehen werden. Wenn die
bürgerliche Republik die Kraft hat, ſich in allen Stücken von
der Kirche zu trennen, ſich ihrem Einfluß zu entziehen und
auch das franzöſiſche Volk vom Gängelbande der Pfafferei frei
zu machen, dann wäre in der That das neue Geſetz ein
weſentlicher Fortſchritt. Wir fürchten jedoch, die franzöſiſche
Bourgeoiſie wird dieſe Kraft nicht beſitzen. Ob man den
Kongregationen einige hundert Millionen der erbettelten, er
ſchlichenen und erpreßten Reichtümer wegnimmt, kommt nicht
in erſter Linie in Betracht.

Tagesgeſchiuhſte.
Halle a. S., 15. April 1901.

Enttäuſchte Wallfahrer.
Wir teilten kürzlich mit, daß für das neue Blindenheim in

Königs Wuſterhauſen eigenartige Bildniſſe des Kaiſerpaares
vorgeſehen waren. Die Bildniſſe, deren Ausführung vom
Kaiſer in Moſaik befohlen worden war, ſtellten die Kaiſerin

als heilige Eliſabeth und den Kaiſer als Ritter in reichgeſtickter
mittelalterlicher Kleidung dar. Die Moſaiken haben in den
Oſtertagen eine kleine Wallfahrt nach dem Blindenheim ver-
urſacht, wobei freilich, wie ſo oft, die Wallfahrer enttäuſcht
worden ſind. Die vielen, die gekommen waren, um beſonders
das EliſabethBild zu ſehen, fanden nur die leeren unverputz-
ten Fenſterniſchen das EliſabethBild war entfernt worden;
mit ihm aber auch das Bild des mittelalterlich gewappneten
Ritters, der den Kaiſer darſtellte. Möglicherweiſe hat in
zwiſchen der evangeliſche Oberkirchenrat der Anſchauung in geeigneter Form Ausdruck gegeben, daß es nicht nur dem e
üſchen, ſondern auch dem evangeliſchen Empfinden widerſpreche,

eine lebende proteſtantiſche Frau als katholiſche Heilige dar-
geſtellt zu ſehen.

Jmmer noch Pofſſen von der Friedenskomödie.
Der holländiſche Miniſter des Auswärtigen hat als Präſi-

dent des Verwaltungsrates des internationalen Schiedsgerichts-
hofes allen europäiſchen und außereuropäiſchen Mächten die
Mitteilung zugehen laſſen, daß der Schiedsgerichtshof gebildetiſt. Eine formelle Einſetzung wird nicht hattfinden Die

Schiedsgerichtskonvention iſt von China, Luxemburg, Mexiko
und der Türkei noch nicht ratifiziert worden.

Dank für engliſche Gaſtfreundſchaft. Beim Abſchied derengl. Geſandtſcheft dankte der Herzog von Avercorn für den über
aus gnädigen Empfang. Sorenſ erwiderte, wie berichtet
wird, der Kaiſer: 5 habe in England ſtets ſo viel Gaſt
ndſchaſt genoſſen, daß das nur eine kleine Revanche ſein
ann.“

Noch ein Aerzteſtreik. Jn München iſt ein Konflikt der
Kaſſenärzte mit der Ortskrankenkaſſe IV ausgebrochen, weil
die Krankenkaſſe die Honorare der Kaffenärzte heruntergeſt
hat. Die Kündigung der Kaſſenärzte an die Ortskrankenkaſſe
iſt am 1. April in Kraft getreten, ſo daß die Ortskranken-
kaſſe IV ſeit dieſer gen keine Kaſſenärzte mehr hat. Sie hat
auch keine neuen anſtellen können, da ſämtliche dortige 542
Aerzte ſich mit den 60 Kaſſenärzten i erklärten.
W die Zuſammenſetzung des Kaſſenvorſtandes iſt uns nichts

ekannt.

Geheime Feme. Der Magdeburger Droguiſtenverein ſendet, bevor eines ſeiner Mitglieder einen Angeſtellten engaprert

an den letzten Prinzipal desſelben einen Fragebogen, der 39
Fragen enthält. Unter dieſen befinden ſich Fragen nach der
„moraliſchen Führung“, nach dem Grund des Austritts, nach
dem Benehmen nach der es Ferner wird der Herr
Prinzipal gefragt, ob er Beweiſe der Unredlichkeiten oder auch nur
Verdacht hege So geht die Frageſtellung weiter bis in alle
Einzelheiten über das Verhalten des betreffenden Angeſtellten
bei und außer der Arbeit. Dieſes Zirkular iſt für zahlreiche
Angeſtellte ſelbſtverſtändlich gleichbedeutend mit dem Nicht
engagement; es iſt nichts, als eine ſchwarze Liſte, die für ihn
um verderblicher wirkt, als ihm natürlich der Grund ſeiner
Zurückweiſung nicht mitgeteilt wird.

(Nachdr. verb.53)

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

lötzlich bekam Theodor einen Schlag auf die Schulter, ſo
daß ſein Gedankengang ein Ende erreichte. Köppke ſtand wieder
hinter ihm; auf ſeinen Filzpariſern war er unhörbar herange-
kommen. Du mailſt wohl Männchen, was ſagte er, während
er ſich weit über ihn beugte. „Wahrhaftig hat der Menſch
noch keinen einzigen Buchſtaben weiter geſchrieben. Dir ſind
wohl die Gedanken weggelaufen Dann man Yhngg hinter
her. Dalli! Dami Ou dem ein paar einkriegſt. Der Brief
muß heute noch fertig werdenWer entſchuldigte ſich damit, daß ein S Schrift-
ſtück abzufaſſen nicht leicht ſei. Nach einer halb n Stunde hatteer das Wer vollbracht und auch die Reinſchrif- angefertigt.
Köppte ſetzte ſein Pincenez auf und las das Geſchriebene Si befür Lule durch. Ich will nicht gerade ſagen, datz es ſehr gut
iſt, aber es geht,“ ſagte er dann, ergriff ſelbſt die Feder und
malte am Schluß ein großes „Hans Köppie, den letzten Buch
ſtaben in einen großen Bogen auslaufen laſſend, auf dem das

Autograph wie auf einer ſchlecht ezeichneten Arabeske hing.
Theodor wollte den Brief, in einen Umſchlag ſtecken. dorauf

Einen Augenblick Jch werde noch mein Siegel darau
drücken. Es iſt beſſer. Das ſieht aus wie eine Urkunde, ſagte
Köppke wieder. Dann befahl er, den Brief ſofort an die Adreſſe
g befördern. „Aber Vu giebſt d dem Major perſönlich ab.

it iſt er immer zu Hauſe.mein za n ich nicht thun. Herr Schwager,“ klang es

r mt zurück.bahn ſanſt Setn Köpple nahm die Pfeife aus dem Munde

nd blickte ihn regungslos an.g u annſt Du nicht verlangen, weil es gerade der Herr

Major iſt.“ Du ver„Ja, Menſch, biſt Du denn verrückt geworden Du erweigerſt i ähh Dienſte Köppke ſah ihn mit großer Ver-

blüffung an. ud dere e thun, r e Wir ehe
wie klagend fort. „Der Herr hat mi than.Aber das ſind ja lauter Jnjurien, die ich ihm da ſchreiben

mußte. Jch bin ja mitſchuldig an dem, was Du ihm anthuſt.
Es wäre ja geradezu eine Sünde, wenn ich mich dazu hergebenwürde. er wird Dich verklagen, dann werde ich Zeuge ſein

müſſen. Schicke Wilhelm oder einen andern, aber mir erlaß
dieſen Gang. Jch bitte Dich ſehr darum.

Köppke lachte ſo laut und ſchallend auf, daß es Theodor in
den Ohren gellte. Er erhob ſich, furchtſam drückte er ſich gegen
die Wand, als erwartete er irgend einen Ausbruch unvorher-
geſehener Roheit.

„Was, Du willſt nicht? Es iſt alſo Dein Ernſt
„Jch kann es nicht, Herr Schwager. Jch müßte mich vor mir

ſelbſt ſchämen
„Und ich ſage Dir, Du nimmſt ſofort den Brtef und gehſt!

Jch will doch ſehen, wer hier zu befehlen hat. Das iſt wohl
der Dank dafür, daß ich Dich Jahre lang durchgefüttert
habe He?“

„Jch war Dir immer dankbar dafür, Herr Schwager. Aber
ich habe es nicht umſonſt verlangt Alle Leute im Hauſe
Wagen das. Früh morgens war ich der erſte auf den Beinen
und abends der letzte. Was ich mir gönnte, war das bißchen
Schlaf, das wir alle haben müſſen. Aber nun ſehe ich, es wird
zu viel. Du behandelſt mich wie einen Hund noch ſchlimmer

Das habe ich nicht verdient. Jch bin Dein Verwandter,
das ſollteſt Du nicht vergeſſen.

Den m gen Mund halb geöffnet, die Backen tief ein-
gefallen, ſo daß die Faſt ich verlängert zu haben ſchien, fahl
wie Pergament im Geſicht, bot er das
Menſchen, der alle Energie zuſammenrafft, um ſeinem Gegner
Trotz zu bieten. Stoßweiſe kam der Atem aus ſeiner ge-

krümmten Bruſt. ß„Alſo es iſt wirklich Dein Ernſt? Dann nimm Deine ſieben
Sachen und packe Dich. Auf der Stelle! Du biſt ja ein ganz
niederträchtiger Halunke. Aufgehetzt worden he? Haſt
wohl von den Anderen gelernt? Auch Revolution gegen mich
machen Denkſt wohl, daß Du Dich dann hinter die Unter-
De ſtecken kannſt? Aber da kommſt Du gerade beim Richt'gen.

u

Er rückte ihm faſt auf den Leib und hielt ihm die geballte
Fauſt vor das Geſicht. Die Wut hatte ihn derartig übermannt,
daß er mit den Zähnen knirſchte. Plötzlich trat er wieder zurück
und höhniſch vom Kopf bis zu den Füßen. „Knochen-
gerüſte Du,“ fuhr er fort. „Thuſt mir doch nur leid. Wenn

troſtloſe Bild eines

man ſtark bläſt, fällſt Du ja um. Auf der Stelle gegangen
Aberſt Willem hierher geht So ein armſeliger Schlucker
will mir gute Lehren geben! Aber das hat man davon, wenn
an mmer nur dem guten Herzen folgt. Es iſt eine Affen-

ande.
Theodor wand ſich bei ihm vorbei und verſuchte, immer

Furcht im Auge, mit halber Seitenwendung die Thür zu er
reichen. Er hatte ſchon die Klinke in der Hand, als Köppken
noch etwas einfiel. „He, noch ein Wort. Weil Du nun einmal
der Bruder meiner Frau biſt, will ich Dich nicht ſo mir nichts
Dir nichts auf das Pflaſter ſetzen. Du kannſt noch bis zum
Erſten bleiben, aber keine Stunde länger. Es ſind bis dahin
noch ſieben Tage. Richte Dich alſo darnach ein. Vielleicht
braucht der Major jemand, der ihm die Flaſchen nachträgt.
Das wäre ein Bild.

Er lachte noch hinter ihm drein; dann, als er allein war,
blieb ſein Blick noch eine r auf die Thür gerichtet.
„Warte nur, die ſieben Tage ſollſt Du noch fühlen.“ Das ganze
Zimmer war voller Tabaksqualm. Es roch wie in einer
Schenke. Köppke öffnete das Fenſter und ließ friſche Luft herein.
Dann prüfte er noch einmal die Aufſchrift des Briefes, nahm
denſelben und ging hinaus, dem Kutſcher entgegen.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus der Töchterſchule. Eine höhere Tochter beginnt ihren

Aufſatz über den Sonnenaufgang mit den Worten: „Wenn ich
mich morgens aus dem Bett erhebe, hat man einen wunder-
ſchönen Anblick!“

Un angenehme Probe. „Du Peperl, warum hat Dich denn
Dein Meiſter geſtern ſo arg geprügelt „Ja, er war jetztein halb's Jahr krank, und da wollt er bloß amal probier'n,
ob er wieder arbeiten kann!“

Neid. Bauer (in der Schänke zu einem Nachbarn, mit dem
er ſich geſtritten): „Schau', abmurkſen kunnt' i' Di' jetzt, aber

Du Lump biſt ja in der Lebensverſicherung da wagr'
Dei Alte fein raus!“
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DerAnkunft don Chinaindaliden. Se t heute in
Hamburg den mit dem Dampfer „Stuttgart“aus a de Truppentransport zu begrüßen der
ungefähr 200 Verwundete und Kranke umfaßt.

Von den Kranken des Truppentransports werden acht
Schwerkranke im Garniſonlazarett in der Kleinen Gärtnerſtraße
in Altona und 112 Mann zwecks Iſolierung in den Baracken
des Garni r in Altona untergebracht werden. Nach

trder Frankf. Zeitung waren 112 Mann an Typhus und Pocken
erkrankt.

Ausland.
Jtalien. Jn Gennua haben ſich die Mannſchaften der fünf

ger „Po“, „Etruria“, „Colomba“, „Corriere“ und „Roma“
der oria- Geſellſchaft neuerdings geweigert, abzufahren, ſind
an Land gegangen und verlangen von den Reedern, daß ſie
mit ihren Delegierten über die von ihnen aufgeſtellten Forde-
rungen verhandeln ſollen. Die Verhandlungen finden heute
abend in der Arbeitskammer ſtatt.

Amerika. Ueber amerikaniſche Reformpläne auf den Philip-
pinen wird der Frankf. Ztg. folgendes berichtet Zunächſt ſoll
ein ſchwerer Stein des Anſtoßes, die Ordensbrüder, welche an
dem meiſten Elend auf den Philippinen ſchuld ſind, aus dem
Wege geräumt werden. Jm weiteren beabſichtigen die Ameri-
kaner ihr ausgezeichnetes Freiſchulen-Syſtem auf dem Archipel
einzuführen, wie ſie es ja ſchon in Portoriko und in Manila
gethan haben. Auch ſollen Verkehrswege, Landſtraßen, ſowie
Eiſenbahnen angelegt werden, und man hofft, ſich durch der
artige thätige Fürſorge für das materielle Wohl der Jnſeln
bald die Herzen der Bewohner zu gewinnen. Bekanntlich fiel
den Spaniern nie ein, ähnliches für die Filipinos zu thun.
Letztere ſollen in ausgedehntem Maße in der Verwaltung der
Jnſeln Verwendung finden, ja es iſt in Ausſicht genommen,
ſobald eine Losreißung des Archipels nicht mehr zu befürchten
ſteht, ihnen die Verwaltung desſelben ganz und gar anzuver-
trauen.

Das klingt ſehr hübſch. Wenn es nur Wirklichkeit wird!

Rußland. Studentenbewegung Auch die Hörer der
theologiſchen Seminare ſchließen ſich der allgemeinen Proteſt-
bewegung an. So haben die Hörer des theologiſchen Semi-
nars in Rjaſan einen Aufruf herausgegeben, in dem ſie ener-
giſch proteſtieren gegen den Gewaltakt des Pobjedonoszeff, gegen
die Exkommunikation Tolſtojs. Das Seminar iſt geſchloſſen
worden. Jn Frkutsk (Sibirien) ſind die Theologen in den
„Streik“ eingetreten, haben den Beſuch der Vorleſungen ein
geſtellt. Die Sympathien der Bevölkerung haben ſie ganz auf
ihrer Seite. Jn Jakutsk ſind zur Unterſtützung der „Streiken-
den“ über 1000 M. geſammelt worden.Jm Vogoduchowst cher Gefängnis (bei Charkow) iſt eine

Hungerrevolte ausgebrochen. Die Behandlung der ruſſiſchen
politiſchen Verbrecher, die in den Gefängniſſen ſitzen, unterliegt
in der Praxis keinem Geſetz, ſondern der Willkür jeder einzel-
nen Gefängnisverwaltung. Wenn es gar nicht mehr zu er-
tragen war, ſo opferte ſich einer von den Jnhaftierten auf, be
ging eine thätliche Beleidigung an einem Gefängnisbeamten,
um durch dieſe That die Aufmerkſamleit der höheren Behörden
auf die unerträglichen Zuſtände zu lenken. Noch häufiger
greifen die politiſchen Verbrecher zum „Hungerſtreik“. Er be
ſteht darin, daß ſämtliche Jnhaftierte ſich verabreden, nicht
mehr zu eſſen, bis die oder jene ihrer Forderungen erfüllt iſt.
Gewöhnlich dauert ein ſolcher „Hungerſtreik“ nur einige Tage
und endigt meiſtenteils mit dem Siege der „Streikenden“, denn
die Gefängnisverwaltung giebt in der Regel aus Furcht vor
einem allzu großen Skandal (falls einige der Verhafteten
ſterben) oder einer Demonſtration, falls die Sache in die
Oeffentlichkeit dringt, in dieſem oder jenem Punkte den Ge-
fangenen nach.

Zum Krieg in Südafrika. Gefechte mit de Wet und
r Aus Kapſtadt wird berichtet: Den Engländern iſt
es gelungen, mit de We auf dem Wege nach Rietersburg zu
ſammenzuſtoßen, weil der Plan Kitcheners gut ausgeführt wor-
den war. Botha iſt nach Norden zurückgeworfen worden und
um Delarey bilden die Engländer wieder einen Kreis. DieEngländer ſind in der Rahe von Jakobsdaal mit den Buren

zuſammengeſtoßen. Die Buren ſollen zahlreiche Tote zu ver
zeichnen haben.

Aus Kradock wird telegraphiert: Die Buren, welche ſich
ſeit einiger Zeit in der Nähe von Roodehoofts konzentriert
hatten und durch Kruitzinger verſtärkt wurden, zerſtreuten ſichbeim Herannahen des Dderften Greenfield. Sie plünderten

das Städtchen Connay und eröffneten geſtern vormittag das
Feuer gegen einen Eiſenbahnzug, welcher von Jftriver heran-
nahte. Sie verſchwanden beim Herannahen eines Panzerzuges,
welcher aus nördlicher Richtung kommend, mehrere andere Züge
eskortierte. Ein Panzerzug aus Port Eliſabeth wurde 24 Stun-
den hindurch hier angehalten.

Die tägliche Verluſtliſte der Engländer vom ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatze umfaßt für den 12. April 14 Tote, 23 Ver-
wundete, 17 an Krankheiten Verſtorbene, 7 Vermißte und einen
Gefangenen. 31 Offiziere und 1035 Mann ſind nach England
urückbefördert worden. Jn Kapſtadt ſind geſtern ſechs neuePeſtfalle feſtgeſtellt worden, darunter zwei an Europäern.

Ueber die drohende Bewegung unter den Einge-
borenen meldet Daily Mail aus Pietermaritzburg: Die hie-
ſigen Behörden haben eine KaffernVerſchwörung entdeckt, die
bezweckte, in ganz Natal die Oberherrſchaft der Neger wieder
aufzurichten. Dieſe Nachricht hat deshalb großes Aufſehen
erregt, weil die Zahl der Neger in dieſem Gebiet ſehr be-
deutend iſt, und weil ihnen die unter den Weißen beſtehenden
Streitigkeiten eine große Macht verleihen.

Kämpfe in Südweſtafrika. Nach dem L.-A. verlautet
gerüchtweiſe, daß in Deutſch Südweſafrika bei den Kämpfen mit
den Baſtardſtämmen außer einigen Soldaten auch ein Offizier
der deutſchen Schutztruppe gefallen ſei.

Wir werden noch viel Freude an unſeren Kolonien erleben.

Zum Krieg in China.
Was unſere Parteipreſſe bei Beginn des chineſiſchen Aben-

teuers behauptet hatte, daß nämlich das Trainweſen der deutſchen
Truppen für chineſiſche Verhältniſſe vollſtändig ungeeignet ſei,
ſcheint ſich jetzt in der Praxis beſtätigt zu haben. Dem Bureau
Laffan wird aus Peking gemeldet: Die deutſchen Militär-
behörden geben zu, daß ihr Transportweſen unzureichend ſei.
Walderſee hat eine Kommiſſion von Offizieren eingeſetzt, welche
die TransportMethoden aller fremden Armeen in China ſtudieren
ſoll, um dann für das deutſche Kontingent ein genügendes und
zuverläſſiges TransportSyſtem zu ſchaffen.
Die Leichen der chineſiſchen Würdenträger, die im vorigen
Jahre wegen ihrer Hinneigung zu den Fremden in Peking hin-
gerichtet worden ſind, werden ihren Familien ausgeliefert. Bei
dieſem Akte wird das diplomatiſche Korps zugegen ſein. Jm
Pekinger Arſenal fand eine Exploſion ſtatt, die indeſſen keinen
ernſten Schaden verurſachte.

der diesjährigen Landeskonferenz der
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aus S einem d dar echer eſeinem Patriotismus und der Hartnäckigkeit, mit der er gegen
das Mandſchurei- Abkommen Einſpruch erhab, Auerkennung ge
2 r werden ihm zu dem erzielten Erfolg Glückwünſche

rochen.
Der Erfolg der Ablehnung des Mandſchurei- Vertrages iſt

bekanntlich der, daß Rußland ohne Abkommen die Okkupation
der Mandſchurei aufrecht erhält für England alſo ein mehr
als zweifelhafter Erfolg.

Die Landeskonferenz der ſüchſiſchen
Sozialdemo

ta am 9. und 10. April im „Felſenkeller“ zu Plagwitz beiLeipzig. ſteht h dem Jericht des Zentralur Verhandlunkomitees Agitation und Begani ation, die Pre

tagswahlen. Es ſind 50 Daß erte n n Teilen Sachſens
anweſend, außerdem Mitglieder des Agitationskomitees und
einige Reichstags-Abgeordnete.

An den Bericht des Zentralkomitees, deſſen weſentlicher
Teil ſchon einige Wochen gedruckt vorlag, Sloß ich eine
rege Debatte, die ſich hauptſächlich um die Vogtländiſche
Volksſtimme in Falkenſtein drehte, die von dem verſtorbenen
Genoſſen Künzel Berg wurde und rn Eigentum war.Die Konferenz beſchloß nach längerer Debatte in der veſopg rs
die Genoſſen aus dem Verbreitungsbezirk des Blattes auf deſſen
tn drangen der Vogtländiſchen Volksſtimme den
Charakter als Parteiorgan abzuſprechen.

Die übrige Debatte, die ſich an den Bericht des Zentralkomitees
anſchloß, bewegte ſich hauptſächlich um die Frage, ob Gemeinde-
konferenzen gwecmäbig r und die jüngſte Enquete über die
ſächſiſchen Gemeindeverhältniſſe. Dabei wurde mehrfach die
Nachläſſigkeit der Genoſſen gerügt.

Auf Anregung von Goldſtein-Zwickau wurde beſchloſſen,
an die Reichstags- Fraktion den Antrag zu richten, d ſollte
den Prozeß der gemaßregelten ſächſiſchen Bergarbeiter auf Heraus-zahlung rer Kaſſengelder zur Sprache bringen.

Alsdann ſprach Genoſſe Geyer über Agitation und Organi-
ſation, den zweiten Punkt der Tagesordnung. Die Geſamtzahl
der organiſierten Genoſſen in Sachſen beträgt rund 25 000.
Das iſt nicht viel bei 300 000 ſozialdemokratiſchen Stimmen,
die bei der rich otagowahi abgegeben worden ſind. Er erblickte
ein Hindernis für das Fortſchreiten der Organiſationen darin,
daß man in perſchiedenen Orten die Organiſation mit aller-
hand Bildungsſpieleret, Turn-, Geſangs und ſonſtigen Neben-
zwecken verküuppele. Nach einer kurzen Betrachtung über die
Vorbereitungen zur Reichstagswahl in Sachſen führte er aus,
daß alles in beſtem Gange ſei, nur im Wahlkreiſe Limbach-
Mittweida habe man vielen Genoſſen eine unangenehme Ueber
raſchung durch die übereilte Aufſtellung des Genoſſen Göhre
bereitet. Er ſpreche nicht aus r gegen Göhre.
Wenn die Genoſſen im 15. Fethetaghe Famkret e unter Beiſeite-
ſtellung alter erprobter Genoſſen, die ſehr viele Opfer für die
Partei gebracht hätten, auf Göhre zurückgekommen wären, ſo
nur aus falſcher Rückſichtnahme auf die Vorurteile der rück-
ſtändigen Wähler gegen die Sozialdemokratie.

Redner ſchloß, wir müßten am Endziel feſthalten, wie es im
erſten Teil des Programms niedergelegt ſei. Jn Sachſen ſei
kein Boden für den Opportunismus. Wir haben keine Kon
zeſſionen zu erwarten, ſondern müßten kämpfen bis zum Siege
der Partei.

Die Genoſſin Dunker nahm die Arbeiterbildungs- Vereine
gegen vermeintliche Angriffe Geyers ſehr lebhaft in Schutz und
e dieſe Vereine die Aufgabe hätten, die Jugend her-
anzuziehen.
Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die Preſſe. Hier-
über referierte Genoſſe Goldſtein. Die Abonnentenzahl der
ſieben ſächſiſchen Parteiorgane einſchließlich der Vogtländiſchen
Volkszeitung beläuft ſich auf etwa 92000; die der 48 in Sachſenverbreiteten Gewerkſchaftsorgane auſ 87500. Redner wünſcht

daß man auch im neuen Jahre die Preſſe gebrauchen lerne,
daß man neue Abonnenten ſchaffe und ſich den Gegnern in
jeder Beziehung gewachſen zeige.

Nach der Mittagspauſe wird der Konferenz ein Schreiben
zur Kenntnis gebracht, in dem das Streikkomitee der im Kune-
walder Thal ſeit vier Wochen im Streik ſtehenden 600 Weber
um moraliſche und finanzielle Unterſtützung an die Landesver-
ſammlung appelliert.

Da zum Punkt Preſſe niemand das Wort wünſcht, ſo wird
in den vierten Punkt der Tagesordnung, die Landtagswahlen,
eingetreten. Hierzu liegt folgende Reſolution vor:

„Die ſozialdemokratiſche Partei ſtellt bei den bevorſtehenden
r n eigene Wahlmänner- und Abgeordnetenkandi-

aten auf.
„Bei Stichwahlen dürfen ſozialdemokratiſche Wahlmänner nur

für ſolche bürgerliche Kandidaten ſtimmen, welche ſich verpflich-
ten, mit allen zu Gebote ſtehenden parlamentariſchen Mitteln
auf die Beſeitigung des Dreiklaſſenwahlſyſtems und auf die
Erringung des gleichen und direkten Wahlrechts hinwirken zu
wollen.

Die Entſcheidung darüber, ob ſozialdemokratiſche Wahlmänner
für bürgerliche Kandidaten ſtimmen dürfen, ſteht der Organi-
ſation des Wahlkreiſes in Uebereinſtimmung mit den Agitations
komitees und dem, Zentralagitationskomitee zu. Die letzteren
haben in ſolchen Fällen in gemeinſamer Sitzung Beſchluß zu

en.
leber die Reſolution wird in zwei Teilen abgeſtimmt. Beide

Teile werden angenommen. t
Zu Punkt 5 der Tagesordnung liegt zunächſt ein Antrag vor,

der die ſächſiſchen Delegierten zum Parteitag in Lübeck beauf-
tragt, dafür einzutreten, daß der nächſte Parteitag der deutſchen
Sozialdemokratie in Sachſen abgehalten wird.

Der Antrag wird angenommen.
Einſtimmig angenommen wird noch folgende Reſolution:
„Die in den Oſtertagen 1901 in Leipzig tagende Landes-

konferenz der ſächſiſchen Sozialdemokratie ſpricht den ruſſiſchen
Freiheitskämpfern ihre herzliche Sympathie aus. Möchten dieOpfer, die die Märzſtürme von 901 aus den Reihen der Re-
volutionäre in Rußland gefordert haben, das blutige Unterpfand
einer nicht allzu fernen ſiegreichen m im demo
kratiſchen und ſozialiſtiſchen Sinne bilden. Zugleich proteſtieren
die hier vereinigten Sozialdemokraten energiſch gegen die
hunniſche Vergewaltigung und brutale Niederwerfung ijeglichen
Rechts und Freiheitsgefühls.“

Zu Punkt 6 der Tagesordnung wird beſchloſſen, den Sitz des
Zentralkomitees in Dresden zu belaſſen.

Zum letzten Punkt: Wahl des Ortes für die nächſte Landes-
verſammlung, ſind Löbau und Meißen vorgeſchlagen worden.

Bei der Abſtimmung wird Löbau abgelehnt und Meißen als
Ort für die nächſte Landesverſammlung beſtimmt.

Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie wird
nachmittags 4 Uhr die Landeskonferenz geſchloſſen.

Genoſſe Göhre erließ bezüglich der Angriffe denen ſeine
Perſon ausgeſetzt war, im Vorwärts folgende Erklärung: „Auf

je ächſiſchen Sozialdemo-kratie hat in einer langen Debatte über meine Reichstags
kandidatur unter anderem Genoſſe Kaden nach dem Bericht des
Vorwärts folgendes behauptet:

„Die Art, wie ſich Göhre in die Partei eingeführt hat,
fordert auch noch aus anderen Gründen zur Kritik heraus
Als er uämlich einem hervorragenden Parteigenoſſen denUebertritt zur Sozialdemokratie mitteilte, bemerkte er zugleich,

daß er auch zur Uebernahme eines Mandats bereit ſei. Da
müſſe man ſagen, das ſei doch etwas ſtark.“

lege Wert darauf, hierzu öffentlich zu erklären, daß dieſe

M' teilung Kadens unwahr iſt. 4„ehlendorf-Berlin, 12. April 190) Paul Göhre.

und die Land-
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Volizeiliches und Geriqhtlicges.
Streikpoſten. Das Schöffengeri S 6 Ausa welche bei Gelegenheit eines Se e e

anden, und der Aufforderung des Polizeibeamten, die Straße
zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet hatten, freigeſprochen.Die h legtrufung, welche der Amtsanwalt einge wurde
der afkammer des Aachener Landgeri Jnr ung eführt dagbi Wie t g,

icherheit und he nicht durch das enutzen des Weges
eitens der Streikenden geſtört worden ſei. Der Polizeibeamte
r kein Recht gehabt, die Angeklagten zum Verlaſſen der

aße aufzufordern.8 reigtſe von der Anklage der Polizeibeleidigung
wurde vom Sr. richt in Lehe der verantwortl e
dakteur der Norddeutſchen Volksſtimme, Genoſſe Dittmann.
e zwei utzleute dadurch beleidigt haben, daß er mitteilte,

eien aus einer Verſammlung ausgewieſen worden, weil ſie
ort nichts zu thun gehabt hätten.

a trafkonMärz belief ſich insg
der Arbeiterbewe ung im Monat6 Wochen

Gefängnis und 1616
mt auf 9 Jahre, 8 Mona
ark Geldſtrafe

Parteinachrichten.
Eine internationale Proteftbewegung der ſozia.

liſtiſchen Arbeiterſchaft gegen die Gewaltmaßregeln des
Zarismus haben die zwei Mitglieder des internatio-
nalen ſsigliſtihben Komitees Plechanow und Kritſchewsky be
antragt. Sie begründen rer Antrag durch den Hinweis auf
die Bedeutſamkeit der ruſſiſchen Ereigniſſe im Februar und
März, die die Merkzeichen einer weittragenden revolutionären
Bewegung, des r der Jntelligenz und der Arbeiterſchaft ſeien. as Sekretariat ſolle durch Aufruf oder
Manifeſt an die Arbeiterſchaft aller Kulturländer zu Kund-
ebungen des Proteſtes gegen die Barbarei des Zarismus guf
ordern und ihre Sympathie für die Freiheitskämpfer wecken.

Gewerklſchaftkiches.
König Stumm en miniature. Der Weinhändler und

Kommerzienrat Seyler in Deidesheim (Pfalz) hat in der fürein Geſchäft ausgearbeiteten Arbeitsordnung verfügt: Jeder

eueintretende des e darf nicht Mitglied eines ſozial
demokratiſchen oder ähnlichen Vereins ſein oder werden.“

Auf Lueders Reismühle in Moorfleet bei Hamburg
ſtreiken ſämtliche Arbeiter. Zur Aufrechterhaltung des Betriebs
wurden andere Arbeiter herangezogen. Zwiſchen Arbeitswilli

und Streikpoſten kam es zu einem Zuſammenſtoß. Ein
Mann wurde a verletzt.Zum Charlottenburger Gasarbeiterſtreik. Der
ſtrat hat beſchloſſen, nicht vor dem Einigungsamt des Gewer
gerichts zu erſcheinen. Derſelbe verlangt die vollſtändige Unter
werfung der Ausſtändigen. Wenn dieſe öffentlich erklären, da
ſie übereilt gehandelt haben, will er einen Teil der Ausſtändi
ger wieder einſtellen. Der Vorſitzende des Gewerbegerichts hat

ie Ausſtändigen hiervon unterrichtet.

Ausland.
Norwegiſcher Gewerkſchaftskongreßz.

der norwegiſchen Gewerkſchaften“ hielt zu Oſtern in
hriſtianig ihre Landesverſammlung ab. Durch 110 Delegierte

waren 9 Zentralverbände, 28 Lokalorganiſationen aus Chriſti-
anig und 35 Lokalorganiſationen aus den Provinzen vertreten.
Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß die gewerkſchaftlichen
Organiſationen erfreuliche Fortſchritte gemacht haben. Um
eine einige und planmäßige Agitation zu ermöglichen,
wurde beſchloſſen, daß die verſchiedenen Gewerkſchaften ihre
Agitationsgelder zuſammenſchießen und dann die Agitation gemeinſchaftlich betreiben ſollen. Ferner wurde beſchio en, da
in Verbindung mit den Vorſtänden der verſchiedenen Gewerk-
ſchaften eine r r der e ufnahmen herbei
er werden ſoll, wie ſie beim „Geſamtverband der däniſchenewerkſchaften“ beſteht.

Lokales und Provingzielles.
Halle a. S., 15. April 1901.

Die Behörden und der Maurerſtreik.
Die geſtrige, äußerſt ſtark beſuchte Volksverſammlung in

Osborgs Bellevue gab davon Kunde, wie in den Kreiſen der
Arbeiterſchaft und beſonders bei den vom Streik betroffenen
Arbeitern ſich eine Fülle von Groll und Erbitterung auf
eſpeichert hatte, die mit elementarer Gewalt zum Ausdruck
am. Rückſichtsloſe Unternehmerwillkür und polizeiliche Maß

nahmen, die das Gerechtigkeitsgefühl des Arbeiters im höchſten
Grade ſtutzig machen mußten, zwangen dazu, der Entrüſtung
über die mit ihrem wahren Namen nicht gut zu bezeichnenden
Vor r der letzten Wochen in einer öffentlichen Verſammlung
Ausdruck zu geben. Genoſſe Ebeling eröffnete die Verſamm
lung und empfahl den Anweſenden in Anbetracht des heiklen
Themas die größte Vorſicht in ihren etwaigen Ausführungen.

Darauf ergriff Genoſſe Thiele das Wort und führte un
gefähr folgendes aus: Faſt täglich kann man in den Zeitungen
unter der Spitzmarke Dre vor Schutzleuten“ Fälle von
Uebergriffen der Organe der Sicherheitsbehörden leſen. Sehr
oft werden Polizeibeamte freigeſprochen oder milde abgeurteilt,
weil angenommen wird, daß ihnen das Bewußtſein einer ſtrafbaren Sandig gefehlt habe. Die geſetzliche Aufgabe der
Polizei iſt Schutz der perſönlichen ehe und des Eigen-

tums. Beſitz von Rechten iſt aber au ie
Maurer hatten ein ſolches Recht in ihrem von den Unternehmern
unterzeichneten Kontrakte. Aber Schutz dieſes ihres Rechtes
haben ſie ſeitens der Polizei nicht gefunden. Jm Gegenteil.
Der Paragraph 152 der Gewerbeordnung ſpricht den Arbeitern
ausdrücklich das Recht zu, bei Streiks zuziehende Arbeitswilligeauf den Ausſtand aufmerkſam zu wen und ihnen unter

Umſtänden das Reiſegeld zur Abreiſe zu geben. Was aber
hier theoretiſch gewährleiſtet iſt, wird nur zu oft in der Praxis
unmöglich gemacht. Eine einfache Mitteilung über den Streik
wird ſeitens vieler Beamten en als Geſetzübertretung auf-
et Dagegen hat die Halleſche Polizei dem kontraktbrüchigen

nternehmertum ein Entgegenkommen gezeigt, wie es ein Arbeiter nie und nimmermehr finden würde. Redner führte dann

auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen aus, w. Befug-
niſſe der Polizei a Die r ſoll kein Urteil
über das polizeiliche Vorgehen fällen, nur eine nachdrückliche
Anregung ſoll ſie geben, daß ſeitens der Stadtverordneten auf
eine ſtrenge Unterſuchung der Beſchwerden hingewirkt werde.
Die Polizei ſoll ihr Recht haben, aber nicht mehr als ihr geſetz
mäßig zuſteht. Aber auch der Arbeiter verlangt mit vollem
Nachdruck das ihm zuſtehende Recht.

Gen. Em mer gab dann eine Ueberſicht über die Entſtehung
und den Verlauf des Maurerſtreiks. Die Einzelheiten ſind
unſeren Leſern bekannt. Beſondere Verurteilung n wieder
einmal das Verhalten des Magiſtrats in Bezug auf die Streik
klauſel. Auch die Stellung der Halleſchen Zeitung zum
Maurerſtreik wurde ſeitens der e ge

Die „Landesorgani-

brandmarkt. Emmer r ſehr treffend aus, daß die Maurer
nur das thun, was zahlreiche Beamtenkategorien ebenfalls thun,nämlich ihre Lage zu heben ſuchen. Es ſam darauf das Ver
halten der r Pfeiffer und Reichardt zur Sprache,
das ſeitens des Volksblattes ſchon eingehend beſpröchen wurde.
Am befremdlichſten iſt, daß Polizeibeamte ſich dieſen kontrakt-
brüchigen Herren gegenüber in einer Art willfährig zeigen, die
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Je aeſ et der Arbeitgemehr Koſten wird der jeber-Verband bi haben, derſich jetzt mit wingeewetge elnehhe ue8 dehel en
muß. Außer den Polieren haben ſich in Halle ſe ungef

den W e er v n e wies dann unteranderen auf die leeren prechu n, die den Streikenden ſeitens der Firma Lewin s wurden und die Ver
ſammlung gab in lauten Zurufen ihre Entrüſtung über das
e dieſes Geſchäftes kund, das doch in erſter Linie mit
auf die Arbeiterkundſchaft angewieſen iſt. Kein einziger der
Anweſenden würde etwas dagegen haben, wenn das Volks

nicht verurteilt wer
der

blatt für die Inſerate dieſer Firma geſperrt würde. Ge
noſſe Deeg e führte darauf im einzelnen aus, wie die Polizei
im Laufe eikes ihre Aufgabe aufgefaßt habe. Auch
hierüber ſind die Leſer dieſes Blattes im großen und ganzenunterrichtet. Viele dieſer a werden Seht noch be e
naueren Unterſuchung an anderer Stelle entgegengehen. Wenn
es aber z. B. auf Thatſachen beruht, daß!der Maurermeiſter Pfeiffer
von einem Polizeibeamten telephoniſch von der Ankunft von
Arbeitswilligen unterrichtet wird, ſo iſt darin eine einſeitige
Stellungnahme der Polizei zu erblicken, die mit den Pflichten
der Polizei nicht vereinbar iſt. Genoſſe Deege nannte der Ver
ſammlung eine ganze Reihe von Lokalen, in welchen Streik
brecher Aufnahme und Unterſtützung gefunden haben, ſo das
Schützenhaus von Schade, der Halleſche Hof in der Stern-
ſtraße, die Reſtauration zur Granate in der Merſebur Jſraedie Wirtſchaft von Schultz in der Mittelwache. Mich ie
Reſtauration von Lönnig in den Pulverweiden wurde genannt.
Nach den Ausführungen des Deege, die von häufigen
Ausrufen der Entrüſtung unterbrochen wurden, nahm Genoſſe
Ebeling das Wort. Er legte klar, wie verſchieden das Ver
halten der Polizei ſei, wenn es ſich um Ausſchreitungen der
Studenten und wenn es ſich um Arbeiter handele. uch die
Stellungnahme der bürgerlichen Preſſe zu den Kämpfen der
Arbeiter wurde vom Redner gegeißelt. Obwohl ſich noch eine
ganze Reihe Redner zum Worte gemeldet hatte, wurde, da um
2 Uhr die Verſammlung geſchloſſen ſein mußte, zur Abſtim-
mung über die vom Genoſſen Thiele vorgeſchlagene Reſolutiongeſchritten werden. Die Reſolution hat Wende Wortlaut:

Die heute in n Bellevue tagende Volksverſamm-
lung erklärt: Da nach S 152 der Gewerbeordnung ſtreikende
Arbeiter das zweifelloſe Recht haben, die von auswärts kommen-
den Berufskollegen vom Vorhandenſein des Streiks zu unter
richten, darf die Polizei die Ausübung Pee ſtaatsbürgerlichenRechts nicht hindern. Sie muß vielmehr den Streikenden bei
ſtehen, falls ihnen ſeitens des Unternehmertums die Ausübung
dieſes Rechts erſchwert oder unmöglich gemacht werden ſollte.

ie Polizei ſoll in Lohnkämpfen abſolute Neutralität be-
wahren; ſie darf ſich nicht einſeitig zum Beſchützer der Unter
e u hergeben. Wenn das geſchieht, ſetzt ſich die
Polizei in Widerſpruch zu ihren geſetzlichen

Nach den der Verſammlung gemachten Mitteilungen über
das Auftreten der Polizei im Maurerſtreik ſcheint die Annahme
berechtigt, daß mehrfach ein polizeiliches Auftreten wahrnehm-
bar geweſen iſt, welches aufs ſchärfſte getadelt werden müßte,
falls die vorgebrachten Beſchwerden auf Wahrheit beruhen.
Um Klarheit darüber zu gewinnen, werden die Stadtverord-
neten erſucht, in ihrer nächſten Sitzung die Einſetzung einer
Unterſuchungs Kommiſſion zu beantragen.

Des weiteren ſtellt die Verſammlung an den Magiſtrat er
neut das Verlangen, aus allen Verträgen, die er mit Unter
nehmern abſchließt, die Streikklauſel zu entfernen. Durch Bei
behaltung derſelben ergreift der Magiſtrat Partei zu gunſten
des Unternehmertums.

Die Verſammlung richt den Streikenden ihre vollſten Sym
pathien aus und gelobt, ihnen mit allen Mitteln beizuſtehen,
daß ſie zum Siege gelangen.

Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. Danach er
folgte Schluß der Verſammlung.

Rechtſprechung und Maurerſtreik.
Da die Polizei emſig bemüht iſt, Streikende nach jeder Rich

tung hin zu kontrollieren, darf es auch nicht auffallen, wenn ſich
die Gerichte ſo häufig mit Streikangelegenheiten zu beſchäftigen
haben. Am letzten Sonnabend ſtanden vor dem Schöffen
and Landgericht allein 4 Sachen gegen Streikende zur Ver
handlung an. Wie ſolche Anzeigen und Unterſuchungen zu
ſtande kommen und mit welcher e rn ſich das protzenhafte
Bauunternehmertum in das Mittel legt, iſt bekannt. Auch der
Wachtmeiſter Stein aus der Büſchdorfer Gegend lieferte einen
recht hübſchen Beitrag zu den Anklagen, die als haltlos be-zeichnet werden müſſen. Er trat alſo vor Gericht und er

klärte, beauftragt zu ſein, am Morgen des 14. März die
Delitzſcher von Streikpoſten ſtehenden Maurern frei-
zuhalten. Wer ihn dazu beauftragt hatte, konnte man leider
nicht erfahren; jedoch hätten wir den Auftraggeber gern kennen
gelernt, da Herr Stein als Landgendarm im Punkte desShreſtpoſteaſtehene auf Halleſche Gebiete bekanntlich

nichts zu beſtellen hat. Hrn gegen ?/46 Uhr kam der ſtrei
kende Maurer Hermann Braun e und ſprach einige Arbeits
willige in ganz anſtändiger Form an. Er wurde von Stein
weggewieſen, W ſeitens der Streikbrecher keine Klage über
irgend welche Belä gung geführt worden war. Braune ging
auch ſofort, ſprach aber dann wieder einen Trupp des Weges
kommende Maurer an, worauf Stein dem Braune immer auf
den Ferſen ſaß und letzterer ſchließlich ſagte, er habe die Leute
nach der Arbeit gefragt. Wegen dieſen harmloſen Vorganges
war nun Braune unter Anklage geſtellt, weil er als Streik-
poſten die Sicherheit und Ruhe auf der öffentlichen Straße
geſtört haben ſollte. Der Amtsanwalt beantragte auch 10 M.
Geldſtrafe event. 2 Tage Haft. Das Gericht kam aber zur
Freiſprechung, da Stein den Angeklagten außerhalb
ſeines Amtsbezirks aufgefordert hatte und er zu der Auf
forderung im Stadtgebiet Halle gar nicht berechtigt war
Es bleibe dahingeſtellt, hieß S h Urteilsbegründung, o
der Angeklagte ſich läſtig gemacht habe.Der Kiger n Böllberg hat in der Nähe des
Neubaues der Gemeindeſchule ein Stück Feld gepachtet. Er
hatte eines Tages im Februar auf dem Felde zu thun n
traf da mit ſeinem Kollegen, dem Maurer S eibe, r ß
ein Paket Tabak vom Kaufmann holen wollte, als Streir
brecher vom Schulbau kamen, zuſammen. Der dort r
Gendarm Bog befürchtete, die Arbeitswilligen würden en
und wies die beiden Streikenden, Niter und Scheibe, die
ſeiner Meinung nach auf die Arbeitswilligen „losgehen dere
weg. Scheibe entgegnete, er könnte do dort gehen, aber z
Streikende denkt und Wachtmeiſter Bo lenkt. Der u
poſten war fertig. Auch der an der Schule als Le ch die
ſchäftigte Architekt Weber hatte die Auffaſſung daß n
beiden Angeklagten dort poſtiert haben. Beantragt u 4 v
20 M. event. 4 Tage Haft und erkannt wurde auf je v
event. 3 Tage Haft. In der Urteilsbegründung hieß es au

er Gewerbeordnung „aun ſich“noch, Streikpoſtenſtehen ſei nach d er Ruhe ünd Be
uläſſig, aber die Polizeiverordnung, dieh der Waaee erlaſſen ſei, müſſe beobachtet werden.

Der
urer Albert Kolbe war am 12. März mit dem

den kann. z herihr gu u a A000 M. gekoſtet. Noch

nreichend bekannten Baufüher William der e

ſern ls nach dem Viktoriazuſammengeraten. derda „wie die daſen rären die Hat t
auf die

u gewinnenu Vund Kolbe venhändler genan n Polizeir c W J nglag J mit Z. u
o tTage ſolcher Strafe e Laſt an u Lord ar

Die Revolvergeſchichte, die ſich am Abend des 27. Dezember
zwiſchen dem Maurer chubert und dem Maurer-
meiſter Reichardt abſpielte, endete, wie wir ſeiner Zeit berichteten,
vor dem Schöffen eice mit der Verurteilung Schuberts zu
3 Wochen Gefängnis. Der An ege ſteckte bekanntlich Latern nan, wurde von Reichardt ahne rund und Urſache beläſtigt
und ſchließlich mit dem Revolver vor der Naſe berumgefuchtelt.
Er machte ſeinem Herzen durch Schimpfworte Luft und nannte
den Reichardt u. g. einen Bett Zeuge Reichardtmeint, er dürfe ſich jetzt gar nicht mehr 7 aſſen, wenn er

auf einen Ban komme, wo Streikende arbeiten, werde er immer
als Bett bezeichnet. Der Verteidiger des Angeklagten,Rechtsanwalt Dr. e wies darauf hin, daß der Arbeit
geberverband an die Direktion der Gasanſtalt geſchrieben habe,
um den Laternenanſteckern, die zugleich ſtreikende Maurer ſind,
den Nebenverdienſt er nehmen. Das Berufungsgericht, das
ſich nun mit der Sache zu tte, erniedrigte die
Strafe auf 10 Tage Gefängnis und der Vorſitzende wies extradarauf hin, daß Maurermeiſter Reichardt cheiſens beſſer

e wenn er den Schubert in Ruhe gelaſſen
jätte. g

Arbeitawilligen zigen um dieſe für
n

und

S

Ausſtand der Schuhmacher.
Die hieſigen Schuhmachergeſellen ſind heute in den Aus

ſtand getreten. Jn Betracht kommen 12 Geſchäfte mit
25 Geſellen. Die Streik- Kommiſſion erſucht die Parteiblätter,
Wer Leſern ſchleunige Kenntnis von dem Ausſtand zu
geben.

Die Kommunalſteuern in Halle
S ſich nach der Bekanntmachung des Magiſtrats für
as Rechnungsjahr 1901 wie folgt: 120 Proz. Zuſchläge zur

Staatseinkommenſteuer und dem fingierten Normalſteuerſatze
von 4 Mark als Gemeindeeinkommenſteuer, 4,68 Prozent
der nach den Z8 2 bis 6 der Grundſteuerordnung vom 8. März
1895 feſtgeſtellten Grundſtückserträge als ſtädtiſche Grund
ſteuer, 145 Prozent Zuſchläge zu der ſtaatlich veranlagten
Gewerbefſteuer, die Betriebsſteuer nebſt 45 Prozent Zu-
ſchlag zu derſelben.

Es erweckt grade zur Jetztzeit bei den Halleſchen Arbeitern
beſondere Befriedigung, wenn fe wiſſen, daß ſie 120 Prozent
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer als ſtädtiſche Steuer be
e müſſen und die Fürſorge der Behörden für ſie ſo groß
ſt, daß ſie in einer öffentlichen Verſammlung dagegen Proteſt

zu erheben gezwungen ſind.

Ein ſtädtiſches Orcheſter
ſoll in unſerer Stadt ins Leben gerufen werden. Die v
Orcheſterkommiſſion unſerer Stadtverwaltung empfiehlt den
ſtädtiſchen Kollegien die Gründung und beantragt die Be-
willigung eines jährlichen Zuſchuſſe von 15 000 M. Demneuen Sreheſter ſoll auch die Muſik im Stadttheater über-

tragen werden; es ſoll aus 47 Perſonen einſchließlich des Direktors
e und am 1. Oktober in Funktion treten. Obwohl
wir der Anſicht ſind, daß es bei uns viel naheliegendere Dinge
giebt, für die der ſtädtiſche Zuſchuß von 15 000 M. angebracht
wäre, ſind wir prinzipiell nicht gegen die Gründung eines
derartigen ſtädtiſchen Unternehmens, nur die eine Bedingungmöchten wir ſtellen, daß auch den Arbeitern dieſes Orcheſtet

zu gute kommen möchte durch Veranſtaltung billiger, aber
guter Volkskonzerte und ähnlicher Veranſtaltungen. Daß man
die „ſtädtiſchen Muſiker“ angemeſſen honoriert, ſetzen wir als
felbſtverſtändlich voraus.

Zu Lohnbewegung der Sattler teilt uns ein Genoſſe
mit, daß der Sattlermſtr. Franz Kluge in der Mangsfelder-ſtraße die Forderungen der Sattler agf Abſchaffung von Koſt

und Logis und dafür Zahlung eines Wochenlohnes von 18 M.
erfüllt habe, obwohl ſein Geſelle, Richard Seelei, durchaus
nicht damit einverſtanden war. Gleichwohl führe die Lohn-
kommiſſion der Sattler ihn noch immer in der Nichtbewilli
ungsliſte. Wir überlaſſen es der Lohnkommiſſion, zu dieſerMitteilung Stellung zu nehmen.

Zwei Satzfehler ſind im Leitartikel der Sonntagsnum-
mer ſtehen geblieben, deren Richtigſtellung geboten erſcheint.
Auf Spalte I der zweiten Seite iſt der Nutzungswert der
Freiimfelder Grundſtücke mit 14520 Mk. angegeben worden,
während er 114 520 Mk. beträgt. (Der Magiſtrat ſchreibt ſich
wunderbarerweiſe dieſe Grundſtücke mit 1304 706 Mk. ins
„Vermögen“.) Derſelben Unterſchlagung einer Eins hat ſichder S kaſtenkobold auch bei Angabe des Wertes der Artillerie

kaſerne und der OffizierSpeiſeanſtalt ſchuldig r die
nicht mit 916 719.55 Mk. ins „Vermögen“ eingeſtellt ſind ſon
dern mit 1916 719.55 Mk., während ihr Nutzungswert nur
914 865.20 Mk. beträgt.

Jm Arbeiterbildungsverein wird heute abend Genoſſe
Däumig über ſeine Erlebniſſe in Oſtaſien ſprechen. Dieſesaktuelle Thema dürfte einen zahlreichen Beſuch zur Folge

aben.
Die Leiche des ertrunkenen Schiffers Keitel aus Als-

leben iſt bei Wettin gelandet.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Wir wollen

nicht verfehlen, m auf die Dienstag ſtattfindende Erſt-
aufführung von Björnſons Drama „Ueber unſere Kraft“,
2. Teil, aufmerkſam zu machen. Mittwoch wird Boccaccio
wiederholt. Die erſte Aufführung der Oper „Die Stumme
W z findet nicht Donnerstag, ſondern nächſten Sonn
abend ſtatt.

Aus dem Burean des Thalia Theaters. Am Diens-
tag geht Georg Engels wirr Komödie Der Aus-
lug ins Sittliche als Benefiz Vorſtellung r Herrn
aul Otto, der durch ſeine originelle Leiſtung als Weiden-
aum in Flachsmann als Erxzieher allgemein aufgefallen war,

zum drittenmale in Szene. Das Stück. welches am Sonntag
um erſtenmal aufgeführt wurde, wird dem jungen Künſtler
elegenheit bieten, ſeine Wandlungsfäbigreit zu zeigen, denn

er wird am Dienstag zwei Rollen in demſelben Stücke verkörpern, den Leutnant Fris Wodrow im erſten Akte und den
S Wolfenhof im dritten Akte. Otto wird zum
Schluß dieſer Saiſon das Mauthner-Enſemble verlaſſen, um
einem u an das Reſidenztheater in Wiesbaden Folge zu
leiſten in er für das Fach der erſten Bonvivants engagiert
worden iſt.

O Droyßig. Nachſpiel zur Lohnbewegung der
Steinmetzen. Am vergangenen Mittwoch fand eine Wan-
derung der eſſen Steinmetzen Arbeitnehmer wie Arbeit-
geber nach Teuchern ſtatt, woſelbſt das dortige Gewerbe-
gericht über meh ere S reitfälle entſcheiden ſollte. Die Stein

un
I r m

t e za

arbeiter wurden bekanntlich am 2. Februar aus der Arbell
entlaſſen, wobei ihnen von den Arbeitgebern geſagt wurde, daß
ſie nur für vorläufig u ſollten. e verlangten nun
auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuchs, nach dem demjenigen,
der ohne Schuld die Arbeit en muß, der Lohn ter
g werden muß, Entſchädigung. klagten 32 Stein
W zen ſechs Meiſter. einem Urteil kam es jedoch

5 t, r wurden ſämtliche Sachen nach längerer
erhandlung vertagt.8 Wiener Ein Jünger Guſtav Nagels, der Rentier

Winkler, iſt feſtgenommen und wird einer Jrrenanſtalt über
wieſen werden. Winkler trug weder Hemd noch Kopfbedeckung,

ur an den nackten Füßen Sandalen. Sein Hauptbekleidungsſie war ein Sack, der vorn dreimal die Aufſchrift „Heilig iſt

er Herr“ und auf dem Rücken ein „Halleluja trug.

Kleine Drovinzial-Rachrichten. t
Auf dem Kaliwerk „Wilhelmshall“ ſtürzte ein Teil des hänenden Geſteins ein. Der Steiger Günther wurde den

ort getötet. Jn Ameſthof wird ſeit den Oſtertagen der
neunjährige ſchwachſinnige Knabe Dankert vermißt. Eben-
falls vermißt wird der Schneidermeiſter Böhme aus Teuchern.
Seine Verwandten haben dem eine Belohnung von 300 Mark
zugeſichert, der über den Verbleib des Vermißten Auskunft
eben kann. Von einem ſchweren Laſtwagen wurde in De
t ch der Gutsbeſitzer Uhde überfahren, wobei ihm ein Bein

vollſtändig zermalmt wurde. Ein Geſchirrführer aus
Wethau wurde beim Holzabladen von einem herabfallenden
Stück am Kopf verletzt. Jnfolge Verletzungen trat Genick
ſtarre mit tödlichem Ausgang ein

Thalia- Theater. Mit echter Jnbrunſt mag ſeiner

iſche
dem oberſten Berliner Polizei und Kunſtchef dieſe
moniſche Zweieinigkeit iſt bekanntlich königlich preu
Spesialität das Wort entfloſſen ſein: „Die janze Richtung
aßt mir nich!“ Er war um die Gründe befragt worden, aus
enen er die Aufführung eines vom modernen Geiſte durch

wehten en L hatte verbieten laſſen, und da ſich be-
kanntlich ſeit den Tagen Mephiſtos dort, wo Begriffe fehlen,
zur rechten Zeit ein Wort einſtellt, ſo münzte jener Polizei
und Kunſtchef an Stelle der fehlenden Begriffe das unvergäng-
liche Wort von der ganten Richtung“, die ihm nicht paßt. Au
Der Ausflug ins Sittliche, ein Luſtſpiel von Georg
En e wurde vorigen Herbſt, als es in Berlin zur erſten
Auf ührung gelangen ſollte, vom kunſtverſtändigen Polizeizenſor
in Berlin der „janzen Richtung ngeghit und darum ver-
boten. Es bedurfte eines zähen ingkampfes zwiſchen Zenſur
behörde und Theaterdirektor, ehe letzterer ſein Stück frei bekam.
Das Luſtſpiel hätte allerdings der Reklame, die das Verbot
bedeutete, nicht bedurft; es hätte ſeinen Weg ohnehin gemacht,
denn es iſt wertvoll.

Georg v. Götz iſt in Berlin mit den ſozialiſtiſchen Jdeen be
kannt geworden und hat ſich ihnen ergeben. Von ſeiner pom
merſchen Pera ne r wird er darob, verfemt; nur
ſeine Tante, die Rittergutsbeſitzerin Wodrow, hält zu ihm und
nimmt ihn mit offenen Armen auf, als er unvermutet die ge
ſeaneten Gefilde pommerſcher Landſittlichkeit wieder betritt. Um
o erbofter über den frechen Eindringling iſt Onkel Wodrow,

Hauptmann, Rittergutsbeſitzer, konſervativer Landtagskandidat
und a Präſident des zu gründenden Vereins für

ebung der Sittlichkeit auf dem Lande, deſſen Mitglieder der
andrat, der Pfarrer, der Oberförſter und diverſe adelige Guts

beſitzer der Umgebung ſind. Eben ſoll die Gründung des Vereins vorgenommen werden, als Georg v. Götz erſähet, daß
Wodrow den Vereinsidealen ſchon kräftig vorgearbeitet hat,
indem er, ein verheirateter Mann und Vater eines Leutnants,
ſeiner Hofmagd Dörthe Mutterfreuden beſchert und mit dem ſehr
hübſchen Hausfräulein ſeiner Ehefrau ein Liebesverhältnis an-
ſenpit hat. Die Saulung von Alimenten an Dörthe hat
reilich Wodrow im Drange ſeiner auf Hebung der Sittlichkeit

gerichteten Geſchäfte vergeſſen. Und da er die Arbeiter zwin
37 will, dem Pfarrer demütigende Abbitte zu leiſten, weil ſie
hm wegen ſeiner Sozialiſtenfreſſerei die Fenſter eingeworfen

haben, kommt die Bombe zum Platzen. eorg entlarvt den
würdigen Sittlichkeits- Präſidenten mitten im Kreiſe ſeiner Ge
innungsfreunde und verweiſt auch den Arbeitern ernſthaft die
peeit ſich durch Fenſtereinwerfen für die Schimpfereien des
affen rächen zu wollen. Das Ende vom Liede iſt, daß Georg

um Hauſe hinausgeworfen wird, daß ihm aber die reiche
Rittergutsbeſitzerin Marie v. Satten, die dem Sohne Wodrows
verlobt werden ſollte, die Hand fürs Leben reicht und daß der
Pfarrer, der Landrat und alle die anderen SittlichkeitsApoſtelihrem Präſidenten als Genugthuung für die bro Georg ihm

angethane Schmach das Landtagsmandat endgiltig übertragen.
darie und Georg fahren nachts gemeinſam im Schlitten

nach r Wodrow ſieht das und pt: „Es iſt zwar nicht
direkt unzüchtig, aber es beleidigt doch gröblichmein Schamgef ühl.“ Damit ſchließt das Stück, deſſen
Beſuch allen Feinden, aber auch allen Freunden der Sittlich-
keits Heuchelei aufs wärmſte empfohlen werden kann. Es iſt
ſo reich an prächtigen Pointen, hält ſich ſo hübſch fern von
allen Uebertreibungen und zeichnet ſo prächtig nach der Natur,
daß es den beſten Erzeugniſſen der neueren LuſtſpielLitteratur
zuzuzählen iſt. Schlimm genug freilich, daß ein ſolches Stück
obwohl es nur ein Milieu ſchildert, das allen bekannt iſt, noch
ſapet Aufſehen erregen kann, ein Beweis für die Beſcheiden
eit. Dutzende von Luſtſpielen könnten noch aus dem Sumpfe

gutsherrlicher Sittlichkeits- Heuchelei geſchöpft werden, ohne daß
der Vorrat an Motiven ausginge.

Geſpielt wurde geſtern wieder r Jeder war auf
ſeinem Poſten. Herr Jrwin gab den Georg v. Götz mit all
der Feinheit, durch die ſein Spiel entzückt. Few Grentzer
war als Hauptmann Wodrow gediegen, und Frau Mauthner
fand als Wodrows Frau den richtigen Ton der Reſignation.
Sie kennt ihren Mann und ſeine „Sittlichkeit“ zur Genüge.
Wenn noch der Liebreiz des Frl. Maylor als Marie v. Satten
erwähnt und die Lüſternheit des Frl. v. Carlo als Geſellſchafts
dame hervorgehoben wird, iſt zwar die Liſte der lobenswerten
Leiſtungen noch nicht erſchöpft, aber es mag genügen. Herr
Direktor Mauthner hat ſich wiederum den Dank der Theater
freunde verdient, daß er dieſes Luſtſpiel zur Aufführung ge

bracht hat. h.Gerichtsſaal.
Strafkammer.Halle a. S., 13. April.

Ein weiſer Juriſt. Der cand. jur. Bernhard Pinzger
von hier war vom hieſigen Schöffengericht wegen öffent
Beleidigung zu 10 Mk. Geldſtrafe ev. zwei Tagen Haft ver
urteilt worden, wogegen er Berufung eelept tte. der
Nacht zum 15. Dezember v. J. kam es auf der Karlſtraße
zwiſchen Studenten und Handlungsgehilfen zu einem Streit
weil ein Kaufmann einem Studenten die s weg
genommen hatte. Als der zu Hilfe gerufene Sergeant rth
hinzukam, ſprach der Angeklagte von dieſem als einem Polypen.Zu die Bezeichnung Polyp fühlte ſich der Poliziſt bele t

er Angeklagte gab zu, daß er den Ausdruck gebrau
er habe aber nicht die Abſicht ben zu beleidigen es ſei
dieſes Wort nur entſchlüpft. Es liege demnach nur ein fahr
läſſiges Vergehen vor; zu allen Strafthaten gehöre aber
nach den ihm beigebrachten Lehren ein gewiſſe er Vorſatz. Der
Vorſitzende verſuchte den Jünger der Rechtswiſſenſchaft be
lehren, aber letzterer meinte „Herr Vorſitzender, Sie en
das Weſen der öffentlichen leidigung.“ Auch derStaatsanwalt machte es dem Angeklagten nicht recht, in em
letzterer nach der Anklagerede entgegnete, er müſſe in

widerſprechen. Schließlich meinte er, der
olyp ſei unter Studenten den Poliziſten Popn

lich und dieſes Wort ſei kein „Verbrechen“, r 10 Mk.
ahndet werden müſſe. Das Gericht wollte aber den



chauungen des Angeklagten nicht anſchließen und verwarf dieGenne: des Angeklagten, da objektiv t Beleidigung vor

liege.Kerworten wurde die Berufung des Mühlenbeſitzers Robert

Müller aus Wolferode bei Eisleben, der wegen Körperver-
letzung zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen verurteilt
worden war. Der Angeklage dat in der Nacht zum 4. Januar
den Bergmann Granes in Woklferode c

Wegen thätlicher Veleidigung und r t wurde
der ſehr oft vorbeſtrafte Arbeiter Robert Valentin aus
Greppin zu 50 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis verurtheilt, weiler die Wirthſchafterin Aermel in einem Laden in Greppin un
ſittlich angetaſtet und dann den e erufenen h
Grüning mit einer Schnapsflaſche auf die Naſe geſchlagen hatte.

Untreue, Unterſchlagung und Betrug wurde dem Keſſelſchmied
und Bierfahrer Paul Waitz mann von hier zur Laſt tEr war bei dem Bierhändler Voigt als Bierfahrer beſchäf gt

Weg und ſoll ohne Berechtigung Flaſchen verkauft und Geldereinkaſſirt haben. s handelte ſich um Beträge von 4 und
63 Mk. Der Angeklagte will ſich zu einigen Ein e en be
rechtigt gehalten haben, weil Voigt ihm eine Woche Lohn ein
behalten habe. Das Urtheil lautete dem Strafantrag gemäß
auf 6 Wochen Gefängnis.

en.

chefs,

gehen an

an drei noch
Dresden.

Berlin. s dichtbevölkert s Berlins iſt dasu dichtbevölker 43 inach dem n
e

eine Bee und der
Sekte. Selbſt ein paar „weiſe' Frauen und Kartenlegerinnen

m ihr Hei
Peileke Schneemann, der ehemalige Vertreter des hieſigen

olize
Kindern begangen zu haben, verhaftet.

armſtadt. Sittlichkeitsverbrechen. Die Strafkammer
verurteilte kürzlich den Lehrer Benjamin R
Baiern zu 1/2

v. Beuſt von der 2. Kompagnie des Jäger-Bataillons Nr
der, wie ſ. Z. mitgeteilt, mit der Frau eines Arztes ein Liebes
verhältnis unterhielt und den Gatten inhaftieren ließ, wurde
kriegsgerichtlich wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt und ver-

r e e en

en n reg v

Buren an, indem ſie von der Grenze Deutſch Südweſtafrkkas
aus in die Kapkolonie und Transvaal vordringen.

Aus Kapſtadt wird berichtet; Geſtern ſind 9 Todesfälle
konſtatiert worden, von denen 4 tödlich verliefen. Die Geſamt
zahl der unter Beobachtung ſtehenden Kranker beträgt 302, die
der bisher Verſtorbenen 152.

Daily Telegraph meldet aus Peking: Man erwartet hier
das Ende der Kriegsoperationen in China innerhalb 6 Wochen.
Nach Ablauf dieſer Zeit wird der Kaiſer von China nach Pe
king zurückkehren und einen neuen Hof mit Ausſchluß der
KaiſerinMutter einſetzen.
x Waſhington, 15. April. Der amerikaniſche Geſandte in
Peking hat dem Staatsdepartement mitgeteilt, daß ſich die ver
ſchiedenen Entſchädigungsanſprüche ſtellen wie folgt: Rußland
450, Deutſchland 350, Frankreich 200, Japan 150, Amerika 125,
England und Belgien je 120, Jtalien, Oeſtreich und Spanien
je 50 Millionen Francs.

Zriefkaſten der Redaktion.
Bahnarbeiter in Weißenfels. Das Sporthotel in Halle

e er Haus 33,er „Meyers Hof genannt. Dieſes Ge
ten ſchon annähernd 3000 Perſonen St
oppelhöfe und bildet eine kleine Sta
wohl alle Berufe vertreten, Bäck

oſſer, Eiſen und Porzellanhandlung,
erſammilungsſaal einer religiöſen

er undſind

Ehe angefaulte Staatsſtütze. Der Re

wurde unter dem Verdacht, ein Sittlichkeitsver-

oos aus Werneck in
ahren Gefängnis wegen Sittlichkeitsverbrechen

nicht 14 jährigen Mädchen.
Vom Kaſernenſkandal. Der Hauptmann

13,

Wegen Kuppelei angeklagt waren der Reſtaurateur der ſuchter Nötigung, ſowie wegen Freiheitsberanbung zu drei ſteht der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung.„Stadt Rom“ Adelbert Beidiar 26 Jahre alt und deſſen onaten und drei Wegen Gefängnis verurteilt. Sch. 100. Laube, Se zig, Wallwitſtr. 2 II.
s0 jährige Ehefrau, beide von hier. Die Kuppelei ſoll begangen Bremen. Die an Bord des Dampfers Kaiſer Wilhelm S. B. Ob die genannte Feuerverſicherungs- Geſellſchaft die
ſein in der Zeit vom Januar bis April vorigen Jahres und der Große vermißten Goldbarren wurden bei der Reinigung ſicherſte iſt, wiſſen wir nicht, aber ſie genießt guten Ruf.
der Ehemann W. befand ſich vom 20. April bis 9. Juni v. J. des Schiffes in der Nähe der Kaiüte wiedergefunden. Em. Gr. Sie ſind im Unrecht. Das Städtchen Grätz, nach
in Unterſuchungshaft. Die Verhandlung entzog ſich wegen ünchen. Verhaftung. Nach den neueſten Nachrichten welchem das bekannte Bier ſeinen Namen führt, liegt in der Pro

i der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, iſt Kutſcherag,
daß die Ehefrau freigeſprochen und der Ehemann zu 2 Wochen
Gefängniß verurtheilt wurde, welche Strafe aber durch die er
littene als b erklärt wurde.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde auch verhandelt
e den 60 jährigen Arbeiter Theodor Hollbach von hier.

hatte mit Kindern unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen
vorgenommen und wurde zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt.

and geſtern

tötet wurde.

Artikels „Volksruf“ verhaftet worden.

Barbarei chriftlicher Staatsſtützen.

ei welchem einer der Gegner durch einen Schuß ins Herz ge-

vinz Poſen, Bezirk Meſeritz.Vegelarier Verein. Von Zyrer freundlichen Einladung
dankend Kenntnis genommen. Da aber die Kaiſerſäle der Ar

rege nicht zur Verfügung ſtehen, kann von einem Beſuche
des Vortrages nicht die Rede ſein.

H. B. Die Angelegenheit betreffs der Taxe des Maurer-
meiſters Pfeiffer über die e der Frau texgutgbehger
Schlemka von hier wird unterſucht merden. Nach der Erledig

der bereits angeſtellten Ermittelungen wird die Sache der

erausgeber des „Odin“, wegen eines konfiszierten

Vermiſchtes.
d Hermannſtadt

zwiſchen zwei Oberleutnants ein Piſtolenduell ſtatt,

Aus dem Reiche.
Berlin. Spurlos verſchwundener Polizei-Leut

nant. Der Polizei Leutnant Milde hatte vor längerer Zeit
auf ſein beſonderes Anſuchen einen Urlaub bewilligt erhalten,
den er in Begleitung ſeiner Frau zu einer Reiſe nach Jtalien
benutzte. Seit 14 Tagen iſt der Urlaub abgelaufen, aber Polizei
Leutnant Milde iſt bis auf den heutigen Tag weder zurück
gelchrt. noch hat er an ſeine vorgeſetzte Behörde irgend ein

ebenszeichen gegeben.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 15. April.

Marques: Eine große Anzahl Ausländer

unDeffentlichteit unterbreitet werden. Das iſt richtig, Pfeiffer ift

ſeit längerer Zeit vereidigter Taxator.

Quittung aus Zipſendorf.a

Geſtern vormittag 10 Uhr wurde die35jährige Schneiderin Marie Stadler, welche unter Sittenkon e Wärſt. 20 Dur
trolle ſtand, in ihrer Wohnung in der Sebaſtianſtraße von S einer amerikaniſchen Auktion für

einem Unbekannten erſchoſſen. Der Mörder entkam. Die Be- eine Zigarre —.43
hörde hat 2000 M. auf ſeine Ergreifung ausgeſetzt. Für einen Haſelſtol 1.20

London, 15. April. Daily Telegraph meldet aus Lourenzo- Fr. Weber Vertrauensmang
chließen ſich den

Dienstag den 16. April abends S Uhr in Faulmanns Reſtaurant,
Unterberg 12,üſſfertl. e er urug

aller Bau u. Erdarbeiter v. Halle u. Umg.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom Agitationsfonds. 2. Maifeier.3. Ver hiedenes chnung g f f

flicht aller Bau und Erdarbeiter iſt es, pünktlich zu erſcheinen.

Jenſralverband der ZimmerZimmerer.
Zahlſtelle Halle a. S.

Dienstag den 16. April abends S Uhr

Mitgliederversammlung,.
Tagesordnung: 1. m von der 14. General-Ver-

ſammlung zu Nürnberg. 2. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.
„„Wegen der wichtigen Berichterſtattung werden die Kameraden erſucht,

z zu erſcheinen. Die Kameraden vom Verbande, welche am Zoologi-
ſchen Garten arbeiten, werden beſonders eingeladen. Der Vorſtand.

Konſumverein für Weißenfels u. Umgeg.
E. G. m. b. H.

Mittwoch den 24. April abends S Uhr in der „Zentralhalle“

Genernl-Aerſnmm lang.
Tagesordnun g 1. Abänderung des 53 des Stututs. 2. Beſchluß

faſſung über die Geſchäftsanweiſungen für Vorſtand und Aufſichtsrat. 3. Ge
ſchäftliche Mitteilungen.

Anträge zur Generalverſammlung ſowie Beſchwerden ſind bis zum
19. April beim Unterzeichneten einzureichen.

der Auſſichtsrat des Luſunvereins fir Weißenfels und Ungegend. E. 6. m. b. v.

ouis Eismann, Vorſitzender.

Naturheilverein H.-Trotha.
Dienstag den 16. April

Mitgliederversammlung,.
Tagesordnun 1. Vortrag des Herrn Albrecht. 2. Bericht über

Gruppenſitzung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Geſchäfts Uebernahme.

Dem geehrten Publikum von Nietleben und Umgegend zur gefl.Kenntnis, daß ich das geg zur gefl
Barbiergeſchäft Eislebenerſtr. 56

von Herrn Guth übernommen habe. Jndem ich prompte Bedienung zuſichere
bitte um gütigen Zuſpruch. Gottfried ThiemeNietleben, den 13. April 1901.

FürSchuhwaren Händler
Turn Abteilung

empfehle

(Arb. Bild. -Verein)

S Halle a. S.Alle Mittwoch und
e FTreitag abends von

T re x d e mein großes Lager in
im Konzerthaus ſchwarzen und gelben

Lederschuhen
Pantoffein

Zeug-u. Segeltuch-
Schuhen ete.

zu äußerſt billigen

Mitglieder werden daſelbſt aufgenom.

Kartoffeln.Alle Sorten pr. Samen- u. Speiſe-
Kartoffeln verkauft
Karl Schmidt, Brunnenſtr. 53.

Scbul- Tun u rn
empfiehlt in großer Auswahl die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

2 anſt. Schlafſt. Wilhelmſtr. 48, p.

l poniſten-

Sie werden zweifellos am. beſten fahren,
wenn Sie Jhren

Kinderwagen ar Sportwagen
in einem Spezialgeſchäft bei einem Fachmann kaufen. Bei

heodor Lühr, Livjigerſt.
finden Sie die

W größte Auswahl der beſten Fabrikate zu mäßigen Preiſen. De

StadtTheater in Halle g. S. Zum Schulaufang
Direktion M. Riehards. empfehle mich höflichſt den Leſern ds.

Apollo- Theater
Dienstag den 16. April 1901 x S S G Fe 1 S. Blattes in Schulartikeln.

m. m Papi Buchabends 7 Uhr orgner Papierhandigngn Buch
Täglich abends 8 Uhr

210. Vorſt. im P.-A. 142. Abonn. Vorſt. binderei, Advokatenweg 21, Ecke Triftſtr.
große

Spezialitäten Vorſtellung.
2. Viertel. Farbe: rot. Erſuche um gütige ünterſtützung.

Auftreten von nur Kunſtkräften

Sämtl. Schulbücher für Rittel und Volksneber unſere Kraft ſchulen, Schreibhefte, Schieferkaſten, Vicher

1. Ranges.
Die Direktion

Schauſp. in 4 Akten von Björnſtjerne träger, Ordunngs- und Vüchermappen ewpf.
B. Bruohharät, Leſſngſtraße l.

Mittwoch den 17. April 1901abends 7 Uhr Heute Montagm d i Wer irft. W S 1 e ſt. t tr
Viertel. arbe: blau. e Wolfſſtr. 10.Bocceaccio. Dieu 21. e 8 8 J

Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppé. Schlachte Feft. ühelMeaelſtraße 13 n CThalia- Theater.
DienstDienstag den 16. April Sch l acht Feſt. Spiegel und olſerna ren

B aul Fr. Stüunler, Große AuswahJ enefiz Delitzſcherſtraße 11. e m v. 72 M. a.
um 3. Male: ovität. Dienstag: Schlacht t e eDer Ansfſug ins Sittliche heit S un Wetten

mit Sauerkohl. Spi r 1 8 vWalhalla Thoat eheJ 7 S s I 25 ralnaltaz neater, n e eDirektion: Richard Hubert.
Montag den 15. April

Letztes Auftreten
Die Familie Neiss (ſechs Perſonen),

BravourLuftGymnaſtiker am hohen
ſechsfachen Reck. (Senſationell Die
Felicitas Truppe, EliteParterre-
Gymnaſtiker. Der Japaner Tace
Osadasan, Bravour-Hand-Equilibriſt
auf der hohen Pyramide. Miß
Alexandrine, Equilibriſtin auf dem
geſpannten Drahtſeil. Meſſrs. Tup

ettſtellen
Schreibtiſ e eD Buffetts, Plüſche arnituren,

D W Küchenmöbel e.
S ſtannend billig!

Zeitz, Badſtubenvorſtadt Nr. 8.

te Dienstag Schlachte Feſt.ver g. ten 3
Morgen Dienstag Schlachte Feſt.9 Bräutigam, Zeitz, Mittelſtr.

Weißenfels.
Schnürſchuhe für Herren.
Krerf uhe für Damen u. Mädchen.
Agraffenſchuhe für Burſchen und

Knaben.

eiststrasse 21, I Treppe.

Erfahrene Schirrmeiſter
Winkel-ſchwere Maſchinen
m Ver

t
EiſenArbeit werden beie eund Rare OIy, akrobatiſche Exzentriker ü uhe in allen Größen.iſten. Di i dienſt und dauernder ftigungWar en aeeh in Sammet, Plüſch Kord, on groſeer Maſchinen g. rik ge

Holzpantoffeln in bewährter Quali-
tät billigſt.

Lina Welsing,
Weißzenfels, Gr. Burgſtraße 4.

ind unter R. D. 3636deutſche Tanzſängerinnen. Fräulein ofſe, Vreslau, einzuAnna Tharan, Geſangs Soubrette.
Herr Willy Zimmermann, Ori-

n s Humoriſt und Kom-arſteller. Iules Green-vanum's r Bioſkop“ mit
durchweg neuen ſenſationellen leben-
den Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehle.

Letztes Auftreten des geſamten
nſtler-Perſonals.

Allabendlich größter Erfolg:
Freud und Leid

im TheaterVBureau.
Mitwirkung des geſamten Perſonals,

ſowie 8 weitere Spezialitäten.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Dienstag Schlachte Feſt.e r

ſucht.udolf
ſenden.

Zwei Geſchirrführer im Alter bis
40 Jahren mit 18 Mk. Wochenlohn
Sommer wie Winter, auch freie Schlaf-
ſtelle nebſt Frühſtück, ſu nach
auswärts per ſofort. x nbriefliche Meldungen nebſt t
erbeten. Stellenſuchende aller Branchen
erhalten koſtenfrei ſofort Dienſt durch

Georg Ewald Rurenan,Obergreißlau, Weißenfels a. S.

Aufwartung.
Ein ſaub. j. Mädchen od. wird

r Vorm. und die Mittagsſtunden als
ufwartg. geſ. Friedrichſtr. 56, I r.

GrundſtücksVerkauf.
Das Haus in Lieskau bei

Halle a. S., Halleſcheftr. 24,
u. 2 Morgen guten Acker
iſt ſofort zu verkaufen.

Neue u. gebrauchte Möbel!

in größter Auswahl
alle Arten

Möbel und Polsterwaren
von den einfachſten bis eleganteſten
ſowie ganzeT Atzetzinunger
zu den denkbar billigſten Preiſen.

Schemmel,
Rathausſtr. 6.

Stukkateur- Lehrling
E

Glück Naenhf., Magdeburgerſtraße 27.
Berlag und fär die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckexei (E. G. u. b. H.) Halle a. S.
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